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Welche Bedeutung messen Sie der 
Rehabilitation bei?
Rehabilitation ist von grosser Bedeu-
tung in der Gesundheitsversorgung. 
Sie ist ein wesentlicher Bereich der 
stationären Versorgung und mit ihr 
Teil eines Gesamtprozesses, der immer 
wieder als Ganzes gesehen, geplant 
und optimiert werden muss. Sie ist oft 
– nach Unfällen und Krankheiten – 
eine ganz wesentliche Etappe auf dem 
Weg zurück oder – wohl besser aus-
gedrückt – vorwärts ins möglichst 
normale Leben.
Wie die ganze Medizin ist gerade 
auch die Rehabilitation sehr multidis-
ziplinär, d.h. geprägt vom und zwin-
gend angewiesen auf das Zusammen-

spiel verschiedener Fachspezialistinnen 
und Fachspezialisten. «Teamplay» ist 
das Entscheidende, grosse Solisten 
und Solistinnen, die alles scheinbar al-
lein können, sind hier nicht gefragt!
In jüngerer Vergangenheit musste und 
durfte ich nach einem schweren, un-
verschuldeten Skiunfall den ganzen 
Prozess von Rettung, Akutmedizin im 
Spital, Rehabilitation und ambulanter 
Nachbetreuung erleben und viele gute 
Erfahrungen machen. Nach den spek-
takulären Leistungen der Chirurgie  
gefolgt von aufwändiger Pflege und 
Physiotherapie im Akutspital mit ra-
schen Fortschritten folgte die Rehabili-
tation mit naturgemäss langsameren 
und zeitweise stagnierenden Fortschrit-

ten, bisweilen eigentlichen 
Geduldsproben, 

trotz engagierter und 
kompetenter multidiszip-
linärer Betreuung. Nachdem 
fast alles überstanden war, blieb 
noch die wertvolle ambulante Betreu-
ung bei Hausarzt und spezialärztlichem 
Spitalambulatorium.

Wo sehen Sie die Position und 
Chancen für das Rehabilitations- 
und Gesundheitszentrum Schön-
berg Gunten?
Die kantonale Planung der Rehabilita-
tionseinrichtungen liegt nicht in mei-
ner Hand und meiner Kompetenz, ich 
kann mich deshalb nur allgemein äus-
sern.
Wichtig aus medizinischer Sicht und 
auch aus meiner ganz persönlichen 
Rehabilitationserfahrung ist ganz all-
gemein das Zusammenwirkung von 
fachlicher Kompetenz und persön-
lichem Engagement der Vertrete-
rinnen und Vertreter der verschie-

      «Schönberg Gunten kann 
auf allen Gebieten Trümpfe aus-
spielen: Team, Haus und wun-
derschöne Berner Oberländer 
Landschaft.»



denen Disziplinen einerseits mit guten Rahmen-
bedingungen wie u.a. schöner Lage, ange-
nehmer Atmosphäre und gutem Essen 
andererseits. Schönberg Gunten kann auf allen 
diesen Gebieten Trümpfe ausspielen: Team, Haus 
und wunderschöne Berner Oberländer Land-
schaft. 
Krankheiten und Unfälle müssen oft nicht «nur» 
körperlich bewältigt sondern – gerade während 
der ruhigeren Rehabilitationszeit – auch psy-
chisch verarbeitet werden. Dabei hilft professio-
nelle Unterstützung und gerade auch eine schö-
ne Umgebung auf dem Weg zurück oder – wie 
bereits gesagt – vorwärts ins Leben.

Wie wird man Kantonsarzt bzw. wie war Ihr 
Werdegang?
Es gibt keinen einheitlichen Werdegang für Kan-
tonsärztinnen und Kantonsärzte. Wichtig sind in 
jedem Fall breite Erfahrung im Gesundheitswe-
sen, insbesondere im Bereiche der öffentlichen 
Gesundheit, aber auch Kenntnisse von Verwal-
tung und Politik sowie der Funktionsweise un-
seres Staatswesens ganz allgemein.
Mein persönlicher Werdegang kurz zusammen-
gefasst: Medizinstudium und Weiterbildung zum 
Spezialarzt FMH für Innere Medizin erfolgten in 
Bern und Langnau. Weitere Tätigkeitsfelder um-
fassten Labormedizin und Forschung in Bern, 
Cambridge UK und Athens GA, USA. Kenntnisse 
im Spitalwesen habe ich durch verschiedene Auf-
gaben im Inselspital Bern erworben als Leiter 
eines Forschungslabors, später als Abteilungslei-
ter und Ko-Direktor eines Laborinstituts sowie 
Tätigkeiten in einer Departementsleitung und in 
der Spitalleitung. Das öffentliche  Gesundheits- 
und Sozialwesen lernte ich auch durch verschie-
dene Aktivitäten auf kommunaler und kantonaler 
Ebene (Spitex, Altersbereich, etc.) und auch 
durch politisches Engagement kennen. 
Zusätzlich zu den genannten fachlichen Qualifi-
kationen sind sicher kommunikative und «diplo-
matische» Fähigkeiten von Nutzen. 

Als oberster Arzt im Kanton Bern tragen Sie 
eine grosse Verantwortung. Was gehört u.a. 
zu Ihren Aufgaben als Kantonsarzt?
Die Aufgaben umfassen eine weites Feld. Ein 
Schwerpunkt – im Kantonsarztamt die Abteilung 
Bewilligungswesen – befasst sich mit verschie-

denen Facetten der Aufsicht über Gesundheits-
fachpersonen, die im Zuständigkeitsbereich des 
Kantonsarztes 17 verschiedenen Berufen nach 
Art. 2 der Gesundheitsverordnung angehören. 
Dabei geht es u.a. um die Erteilung von Berufs-
ausübungsbewilligungen, um die Prüfung von 
Aufsichtsbeschwerden gegen Gesundheitsfach-
personen und, wo nötig, die Verfügung von 
Sanktionen. Die Bewilligung von und Aufsicht 
über Substitutionsprogramme für Drogenabhän-
gige stellt einen weiteren Teil unserer Tätigkeit 
dar. Ein weiterer Schwerpunkt – im Kantonsarzt-
amt die Abteilung Epidemiologie – gilt der Über-
wachung und Bekämpfung von Infektionskrank-
heiten, z.B. der Erfassung und Auswertung von 
Meldungen der meldepflichtigen Krankheiten, 
der Impfförderung und Impfevaluation* und 
dem Handling akuter Infektionskrankheiten.  
Mehr zufällig in dieser Abteilung angesiedelt ist 
die Prüfung von Kostengutsprachen gemäss Art. 
41.3 KVG für ausserkantonale Hospitalisationen.
Last but not least befasst sich ein dritter Schwer-
punkt mit dem Rettungswesen und der Katastro-
phenvorsorge, d.h. mit der:
• �Sicherstellung und Optimierung einer qualita-

tiv hohen Versorgung im Rettungswesen
• �Umsetzung des Spitalversorgungsgesetzes im 

Bereich des Rettungswesens
• �Planung sanitätsdienstlicher Massnahmen im 

Hinblick auf die Bewältigung von Katastrophen 
und Notlagen 

• �Planung und Umsetzung von Massnahmen im 
Koordinierten Sanitätsdienst (KSD) gemäss 
Vorgaben des Bundes 

• �Mitarbeit in Führungsstäben anlässlich von Ka-
tastrophen und Notlagen

Das Spezialwissen des ganzen Teams im Kan-
tonsarztamt kommt zudem bei der Bearbeitung 
parlamentarischer Vorstösse und von zahlreichen 
Geschäften innerhalb und ausserhalb der Ge-
sundheits- und Fürsorgedirektion in kantonalen 
und nationalen Kommissionen zum Zuge. Ich 
selber bin u.a. im Vorstand der Vereinigung der 
Kantonsärztinnen und Kantonsärzte der Schweiz 
(VKS) engagiert. 
*www.gef.be.ch/site/durchimpfung_2001.pdf 
und www.gdk-cds.ch/vks.0.html
Vielen Dank für das Interview. Wir wün-
schen Ihnen und Ihrem Team weiterhin viel 
Erfolg und alles Gute. Beat Oehrli Direktor




